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Überlieferungssituation der Wirtschaftsarchive
in der Schweiz: ein Modell zur Sicherung

Irene Amstutz,
Schweizerisches Wirtschaftsarchiv,
Arbeitsgruppe Archive der privaten
Wirtschaft des VSA

Allzu häufig sind Firmen- und Verbands-
archive gefährdet, weil keine Ressourcen
vorhanden sind, um sie zu sichern. Dies

trifft vor allem Archive, deren Träger
nicht mehr existieren. Die AG Archive
der privaten Wirtschaft des VSA schlägt
deshalb ein Modeil zur Sicherung von
privaten Wirtschaftsarchiven vor. Das

Modell setzt auf der vorhandenen Infra-
struktur auf und beabsichtigt Objekt-
finanzierung. Zudem zielt es auf Finan-

zierung via Public-Private-Partnership.
Archive sind Kulturgut, deshalb ist es

legitim, wenn unter Beteiligung der öf-

fentlichen Hand dieses Kulturgut erhal-

ten und gepflegt werden kann. Der Vor-

teil eines solchen Modells besteht zu-
dem darin, dass die knappen Mittel ko-

ordiniert verwendet werden.

Die Feststellung, dass es mit der priva-
ten Wirtschaftsüberlieferung lange
nicht so gut bestellt ist wie mit staatli-
eher Überlieferung, dürfte kaum um-
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stritten sein'. Dies hat verschiedene
Ursachen. Mangelndes Bewusstsein
und hohe Fluktuation bei Führungs-
kräften gehören ebenso dazu wie eine
schwache Stellung des Archivs im Un-
ternehmen oder Verband. Die Fokus-

sierung der Unternehmung auf lcünfti-

ge Entwicklungen am Markt und nicht
auf die Vergangenheit, die Ideologie
des schlanken Managements der Wert-
schöpfungskette sowie eine schwache

Ausprägung von Werten wie Corporate
Social Responsibility mögen weitere
Gründe sein, die sich darüber hinaus
gegenseitig bedingen! Zudem wird da-

raus, dass Firmen- und Verbandsarchi-
ve Privateigentum sind, geschlossen,
auch Entsorgung oder Erhalt seien Pri-
vatsache. Dies steht im Gegensatz zur
akzeptierten Vorstellung, dass Kultur-
gut gepflegt und erhalten werden soll!

Lücken sind zu beklagen, gleichwohl
darffestgestellt werden, dass in den ver-

gangenen zwei Jahrzehnten einiges für
die Wirtschaftsarchive getan werden
konnte. Als wichtiges Instrument wur-
de arCHeco etabliert, das Online-Find-
mittel für Wirtschaftsarchive, welches
inzwischen den Einstieg zu gegen 1700
Beständen ermöglicht sowie eine Bran-
chen-, eine geografische Suche und wei-
tere Recherchemöglichkeiten erlaubt!
Es existieren sehr gut erhaltene und
professionell geführte Firmenarchive.
Professionalität und Fachkompetenz
sind gesteigert worden und auf einem
guten Niveau. Wirtschaftsarchive wer-
den im föderalen System Schweiz in
den Kommunen, Kantonen und beim
Bund gesichert. Zudem besteht ein trag-
fähiges Netz von Spezialarchiven. Die
Infrastruktur ist grundsätzlich gut und
geografisch gleichmässig verteilt.

Trotz grosser Bemühungen sind im-
mense Lücken auszumachen. Drei Pro-
blemzonen bringen die aktuelle Situa-
tion auf den Punkt. Es mangelt gemäss
immer wieder geäusserter Auffassung
an gesetzlichen Grundlagen für Privat-
archive und an Auffangbecken, wie sie

in anderen Ländern existieren. Als Pro-
blem wird die schwache Koordination

genannt. Würde besser koordiniert,
könnte mit einem Minimum an Mitteln
ein Optimum an Überlieferung gesi-
chert werden. Und ein drängendes Pro-
blem: Es fehlen die Mittel, um kleine,
mittlere und grosse Archivbestände zu
erhalten und zugänglich zu machen.
Die Arbeitsgruppe Archive der privaten
Wirtschaft hat konzeptionelle Überle-

gungen angestellt, wie man die Siehe-

rung der Wirtschaftsarchive gezielt und
realistisch befördern könnte.

Dabei wird mehrheitlich die Auffas-

sung geteilt, dass keine gesetzlichen
Vorschriften nötig sind. Einige Argu-
mente sprechen zwar dafür: Eine An-

1 Zu Überlieferungssituation und Massnah-

men siehe Lupoid, M., Ein Dokumentations-

profil für Wirtschaftsarchive in der Schweiz,

Masterarbeit Master of Advanced Studies in

Archival and Information Sciences Universi-

tat Bern und Lausanne - 2010-2012, Basel

2012 (online zugänglich unter www.ub.

unibas.ch/digi/ai25/sachdok/20i3/

BAU_1_6098707.pdf [Zugriff vom 11. Juli

2014]), und den Artikel von Laurent

Christeller in diesem Heft.

2 Nicht vergessen gehen darf, dass sich

Firmenarchive valorisieren lassen. Anschauli-

che Beispiele sind die Website der Uhrenma-

nufaktur Patek Philippe (www.patek.com/

contents/default/de/home.html [Zugriff vom

il. Juli 2014]), das Schauarchiv der F.

Hoffmann-La Roche AG, das künftige

Besucherzentrum von Nestlé S. A. (siehe den

Artikel von Tanja Aenis in diesem Heft) oder

die Aktivitäten des Firmenarchivs der Zurich

Insurance Company Ltd. (siehe dazu: Inglin,

Th., «Don't waste your money! Forget a

jubilee book». Archiv und Wirtschaft, Heft 2

(2013), S. 71-73.).

3 Eine Standortbestimmung zu Wirtschaftsar-

chiven und die Propagierung von Archiven

als Kulturgut erfolgte 2006 mit der Publika-

tion Unternehmensarchive - ein Kulturgut?

Beiträge zur Arbeitstagung Unternehmensar-

chive und Unternehmensgeschichte,

Schweizerisches Wirtschaftsarchiv und

Schweizerische Archivarinnen und Archivare

(Hg.), Baden 2006.

4 www.archeco.info (Zugriff vom n. Juli 2014)
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Archivgutpflege in der Wirtschaft: Broschüre aus dem Dossier zu Wirtschafts- und Werkarchiven des

SWA, 1954

bietungspflicht für Privatarchive würde
diese dem staatlichen Archivgut vieler-
orts gleichstellen. Bekanntlich haben
der Bund und zahlreiche Kantone in
ihren Archivgesetzen und -verordnun-

gen für staatliches Archivgut Anbie-
tungspflichten geschaffen. Zudem stün-
de es einer demokratisch organisierten
Wirtschaftsnation gut an, auf diesem

Weg den Willen für mehr Transparenz
über wirtschaftliches Handeln zum
Ausdruck zu bringen. Da in der S chweiz
die Realisierung einer gesetzlichen
Verankerung bei Weitem nicht mehr-
heitsfähig ist, lohnt sich ein Einsatz im
legiferierenden Terrain kaum.

Die Arbeitsgruppe Archive der privaten
Wirtschaft hat deshalb mit ihren Über-

legungen an den Konzepten der Unter-
Stützung und der Kooperation ange-
setzt. Sie hat einen Modellvorschlag
erarbeitet, der auf den Pfeilern Koordi-
nation und Mittel ruht.

Der Modellvorschlag lässt sich wie folgt
skizzieren: Auf der bestehenden Ar-
chivlandschaft wird aufgebaut. Die gut
gepflegten Unternehmensarchive, die

Spezialarchive und die Staats- und
Stadtarchive bilden bereits ein ideales
Netz. Eine zusätzliche Infrastruktur
wird vorderhand nicht benötigt.

Der wunde Punkt besteht im Mangel an
Ressourcen für die Erschliessung und

n

Konservierung von Beständen. Es ist
problematisch und zeitraubend, für
Privatarchive nennenswerte Mittel bei
Stiftungen zu akquirieren. Dazu
kommt, dass staatliche Archive unter
grossem Entwicklungsdruck stehen,
der begleitet wird von Budgetengpäs-
sen. Es ist schwierig, in diesem Umfeld
die Privatarchive angemessen zu be-

rücksichtigen.

Diese Ausgangslage trifft auf die Situa-

tion, dass aufgrund der Verschiebung
der S chweizer Wirtschaft von einer pro-
duzierenden zu einer Wissens- und
Dienstleistungswirtschaft zahlreiche
verwaiste Archive vorhanden sind.

Auf der Feststellung fussend, dass Un-
ternehmensarchive als Kulturgut gel-
ten sowie zu pflegen und zugänglich zu
machen sind, legitimiert sich aus Sicht
der Arbeitsgruppe Archive der privaten
Wirtschaft des VSA ein Anspruch auf
öffentliche Unterstützungsgelder.
Notwendig ist ein Fonds mit Mitteln,
aus dem schlank und gezielt gefördert
werden kann. Durch den Prozess der

Mittelverteilung entsteht beiläufig Ko-

ordination. Selbstverständlich muss
ein fähiges Gremium installiert wer-
den, welches nachvollziehbare Ent-
scheide fällt. Zudem ist unbestritten,
dass neben öffentlichen Geldern auch

private Mittel in erheblichem Umfang
generiert werden müssen. Die Heraus-

forderung der Sicherung privater Wirt-
schaftsarchive muss mit einer Public-
Private-Partnership angegangen wer-
den. Der Bund und sinnvollerweise
auch die Kantone und Gemeinden steh
len einer Stiftung oder einem Verein
Mittel zur Verfügung. Die Rechtsform
muss zu gegebenem Zeitpunkt eva-
luiert und definiert werden. Private
Geldgeber wie Firmen, Handelskam-

mern, Verbände, andere Stiftungen
oder Einzelpersonen ergänzen diese
Mittel. Allerdings sollte man sich kei-

nen übertriebenen Erwartungen hinge-
ben. Die häufig genannten Gewerbe-
verbände und Handelskammern gehö-
ren nicht zu den willigsten Kulturför-
derern, auch wenn die Archivwelt diese

Wunschvorstellung berechtigterweise
pflegt.

Im Sinne einer groben Skizze könnte
die Vergabe wie folgt ausgestaltet wer-
den. Alle Akteure des bereits genann-
ten Netzwerks können Mittel beantra-

gen. Bestehende staatliche Archive
und Spezialarchive, Firmen mit Unter-
nehmensarchiven sowie nach gängigen
Archivstandards arbeitende Dienst-
leistungsfirmen können Gesuche ein-
reichen zur Bearbeitung von gefährde-
ten Archivbeständen Privatwirtschaft-
licher Herkunft. Dies kann die Bewer-

tung, Übernahme, Erschliessung,
Konservierung sowie die analoge und
digitale Nutzung betreffen. Massgeb-
lieh ist nicht primär die Stellung des

Antragstellers, sondern die Qualität
des Bestandes, der Inhalt des Vorha-
bens und das Gefährdungspotenzial.
Vorgesehen ist Objektfinanzierung.
Darüber hinaus könnten unter rigiden
Vorgaben Infrastrukturkosten oder all-

gemeine Entwicklungskosten gedeckt
werden. Innovative Initiativen überge-
ordneter Art könnten ebenfalls unter-
stützt werden. Dazu gehören Ansätze
wie die virtuellen Archive. Die Schweiz

verfügt in diesem Bereich mit dem Ag-
rararchiv oder dem Hotelarchiv bereits
über pionierhafte Umsetzungen. Die-
se zeichnen sich durch einen engen
und von Vertrauen geprägten Kontakt
mit den Aktenbildnern aus und über
eine hervorragende Vernetzung mit
der Forschung. Forschungsbezogene
Vermittlungsprojekte von Archivbe-
ständen könnten ebenfalls gefördert
werden.
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Die Entscheide, welche Projekte finan-
ziert werden, fällt ein Fachgremium,
welches aus einheimischen und inter-
nationalen Fachleuten besteht. Wichtig
wird sein, dass die Entscheide begrün-
det und dokumentiert werden. Unter
Umständen könnten Rekursmöglich-
keiten vorgesehen werden. Nach Pro-

jektabschluss würde ein Rechenschafts-
bericht fällig.

Vorrangig würden Archivbestände un-
terstützt, bei denen keine aktive Träger-
schaft mehr existiert. Für die Erschlies-

sung von Beständen noch aktiver Trä-

gerschaften müssten diese zwingend
einen namhaften Beitrag leisten.

Auf den ersten Blick mag es übertrie-
ben scheinen, existierende Firmen oder
Verbände ebenfalls zu berücksichtigen.
Diese Körperschaften wären jedoch im-
mer noch stark gefordert, weil das Mo-
dell auf Rettung und Erschliessung fo-
kussiert und nicht oder nur sehr be-

grenzt vorsieht, für die langfristige
Magazinierung und Erhaltung von Be-

ständen aufzukommen.

5 Siehe dazu: Christeller, L., «L'accès aux

archives d'entreprises en Suisse: Conserver

et communiquer un patrimoine entre secret

et transparence», in: Informationswissen-

schaft: Theorie, Methode und Praxis.

Arbeiten aus dem Master of Advanced

Studies in Archival, Library and Information

Science - 2008-2010, Baden 2012, S.

87-104.

Bestände, die mit den Mitteln der öf-

fentlichen Hand bearbeitet wurden, wä-

ren nach einheitlich geltenden Regelun-

gen öffentlich zugänglich. Selbstver-
ständlich würden Daten- und Person-

lichkeitsschutz, gewerbliche Rechte,
Patentschutz u. Ä. gewahrt. Die Zugäng-
lichkeit ist eine zentrale Begründungs-
achse, wieso mit öffentlichen Geldern

private Bestände gefördert werden. Die

Verbindung von Finanzierung und Ver-

pflichtung auf Zugänglichkeit basiert
nicht auf der Unterstellung, dass priva-
te Archive in privater Aufbewahrung
nicht zugänglich seien. Auch wenn in
diesem Bereich kein Rechtsanspruch
besteht, praktizieren viele Firmen eine
offene und professionelle Kultur'. Viel-
mehr nimmt die Auflage der Zugäng-
lichkeit den berechtigen Anspruch von
Leistung und Gegenleistung auf. Für
die öffentliche Hand ist nur dann die

Legitimation zum Handeln gegeben,

wenn Archive zu einem öffentlichen

Kulturgut werden und dem Forschungs-
platz dienen.

Der Entwurf des Modells wurde letztes
Jahr bereits anlässlich eines Round Ta-

ble für Wirtschaftsarchivarinnen und
-archivare diskutiert. Die Arbeitsgrup-
pe Archive der privaten Wirtschaft wur-
de vom VSA beauftragt, ein detailliertes
Organisationsmodell auszuarbeiten.
Danach sollen Sondierungsgespräche
bei den zuständigen Bundesinstanzen
geführt werden.

Die Wirtschaft bildet für jedes Indivi-
duum einen massgeblichen Einfluss-
faktor. Es ist deshalb wesentlich, dass

die Gesellschaft sich über sie informie-
ren kann. In diesem Kontext stellt der
Erhalt der privaten Wirtschaftsarchive
ein Desiderat zur Umsetzung der For-

schungsfreiheit dar.

Kontakt: irene.amstutz@unibas.ch

La situation ties archives d'entreprises en Suisse: un modè/e de sauvegarde

Trop fréquemment les archives des entreprises et des associations sont menacées car au-

cunes ressources ne sont prévues pour les sauvegarder. Ceci concerne en premier lieu les

archives dont les entreprises/organismes n'existent plus. Fort de ce constat, le groupe de

travail des archives d'entreprises privées de l'AAS propose un modèle de sauvegarde pour
les archives privées. Le modèle se base sur les infrastructures existantes et prévoit un finan-

cernent par projet. Un financement par un partenariat public-privé est en outre envisagé.

Comme les archives sont un bien culturel, il est légitime qu'elles puissent être conservées

avec la participation du secteur public. L'avantage d'un tel modèle réside dans ce que les

moyens limités disponibles sont utilisés de manière coordonnée. (traduction: gk)
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